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beftehenden Bau nicht fehr berühren, da dann nur noch die Unterteile des Hoch-

fchiffes und der Oftchor alt wären.

Wenn man die überlieferten Jahreszahlen betrachtet, fo findet die letzte Ein—

weihung im jahre 1239 unter grofsen Feierlichkeiten und im Beifein fämtlicher

Suffragane ftatt. Zum mindelten hat diefe dem gefamten Weftbau gegolten, deffen

Chor mit feinen drei Konchen

eine ebenfo ‘merkwürdige wie Fig- “-

jugendfrifche Erfindung if’t. Auch

die Giebel diefes wefllichen

Querfchiffes paffen gut zu diefer

Zeit. Wenn ferner vom Jahre

1191 über einen grofsen Brand

berichtet wird, dafs viele.Bücher

rind fonftige Dinge von Wert

nebft vielen Privilegien von den

Flammen verzehrt wurden und

dafs bei der Ausräumung viel

geflohlen wurde. fo kann der

Dom damals unmöglich feine

jetzigen oder ähnliche Schiffs-

gewölbe gehabt haben. Denn

was foll am jetzigen Dom aufser

dem Dach brennen;> Das bren—

nende Dach kann den Gewölben

nichts anhaben. Diefe Gewölbe

entf’tammen der Zeit nach dem

Brande von 1191. Bis dahin

hatte der Dom Holzdecken.

Seine Gewölbe find alfo fpäter‘

als diejenigen zu Speier und

Worms; dies beweifen auch ihre

reichen Rippen und Gurten.

Man kann die vielen frühe—

ren Brände für das jetzige

Domgebäude aufser acht laffen.

Denn felbl’c der Oftbau will bei

Vergleichung mit anderen ähn—

lichen Bauten keinen fo alters-

grauen Eindruck mehr machen.

Seine beiden runden Türme er-
 

Querfchnilr.

mnern in ihrer aufseren Aus- ‘ ' Dom zu

fchmückung fehr an die Wef‘t« ,

türme des Domes zu Trier. Und diefe find von 1121. Wenn alfo 1081 von einem

früheren grofsen Brande berichtet wird, fo dürfte diefer Oftteil höchf’cens nach

diefem Brande entftanden fein. '

Was den Namen Efelsturm, den einer diefer Türme führt, anbetrifft, fo löfen (ich alle angeflellten

L'ntei*fuchungen und Behauptungen fehr einfach; Der Aufzug—für die Materialien hiefs im Mittelalter


